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Morgen wird der «Winter» aus dem Land getrieben 
A m  Funkensonntag wird ein alter Brauch gepflegt - Mehr als 20 Funken in Liechtenstein 

Morgen Ist, heuer zwar etwas früh, 
Funkensonntag, im Volksmund auch 
Kfiachlesunntig genannt. Mit mehr als 
zwanzig Funken wird in Liechtenstein 
versucht, den «Winter», obwohl er noch 
relativ jung und bescheiden ist; auszutrei­
ben. In sämtlichen Gemeinden waren die 
für den Funken Zuständigen schon seit 
einiger Zeit daran, Holz zu sammeln, um 
es zu prächtigen Funken aufzuschichten, 
welche morgen in lodernde Flammen auf­
gehen werden und den Winter aus dem 
Tal jagen sollen. 

Es entspricht einem uralten alemanni­
schen Brauch, dass in unserer Gegend am 
Funkensonntag dem Winter der Garaus 
gemacht werden soll. Mächtige Feuer in 
den einzelnen Gemeinden sollen den 
Winter aus dem Tal verjagen. In den 
letzten Jahren sind erfreulicherweise in 
unserem Land enorme Anstrengungen 
unternommen worden, um diesen alten 
Brauch wieder neu aufleben zu lassen. 
Morgen abend werden, wenn alles klappt 
und nicht von irgendwelcher Seite schon 
zu früh «dazwischengefunkt» (oder «vor­
gefunkt») wird, über das ganze Land ver­
teilt mehr als zwanzig Funken brennen. 

Funken aufstellen ist eine Kunst 
Zum «Funkna» gehört neben den mög­

lichst zahlreichen Helfern, die sich oft zu 
Funkenzünften zusammengetan haben 
oder die sich, wie beispielsweise in Bal­
zers, aus Schulabgängern zusammenset­
zen, natürlich auch jemand, der sich in 
Sachen «Funkenbauen» auskennt. Unter 
der Regie dieses «Funkenmeisters» wer­
den dann die verschiedenen Funken fein 
säuberlich «aufgezogen» und zwar so, 
dass sie den Witterungseinflüssen wie 
z. B. Wind bis zu ihrem planmässigen Ab­
brennen standhalten. Funken aufzustel­
len will gelernt sein, und welche Schande 
für jene, denen er schon früher als vorge­
sehen zusammenfällt! Zur Beschaffenheit 
der verschiedenen Funken schreibt Adulf 
Peter Goop in «Brauchtum in Liechten­
stein»: «Liechtenstein kennt eine Viel­
zahl von Funkenformen. Am meisten 
vertreten sind die Funken mit einer Stan­
ge in der Mittel. Auf einem viereckigen 
Gerüst, in dessen Mitte die Stange oder 
Funkentanne steht, werden die herbeige­
schafften Brennmaterialien fachgemäss 
Schicht um Schicht, in Abwechslung von 
hartem und leicht brennbarem, von trok-
kenem und feuchtem Material, um die 
Funkenstange herum aufgebaut. Bei 
einer anderen verbreiteten Funkenform 
wird das Brennholz innerhalb eines Lat­
tengevierts aufgeschichtet. In der Höhe 
des Funkens versuchen die verschiedenen 
Gemeinden und Funkenzünfte einander 
zu überbieten, üblicherweise beträgt sie 
zehn bis fünfzehn Meter.» 

Israel reagiert mit » 
Polizei-Grossaufgebot 

Jerusalem (AP) Die israelischen Be­
hörden haben nach Angaben des israeli­
schen Rundfunks am Freitag mit einer 
der grössten Polizeioperationen in der 
Geschichte Israels begonnen. Im Zuge 
der Aktion sollen bis Anfang nächster 
Woche 1.500 zusätzliche Polizisten in den 
arabischen Stadtteilen Jerusalems statio­
niert werden und dort anlässlich des für 
nächste Woche geplanten Besuchs des 
amerikanischen Aussenministers George 
Shultz mögliche antiisraelische Proteste 
bekämpfen. Die ersten 600 Polizisten 
nahmen bereits am Freitag ihre Stellun­
gen auf dem Tempelberg in Alt-Jerusa-
lem ein. Die nächsten Kontingente sollen 
ab Sonntag in Ostjerusalem eintreffen. 

Qualität 
• f ü r  gutes Sehen 

Obwohl ja ein so uralter Brauch an und 
für sich für Konkurrenzkämpfe ungeeig­
net erscheint, ist es doch verständlich, 
wenn jede Gruppe, die sich in vielen 
Stunden oder sogar Tagen für ihren Fun­
ken Mühe genommen hat, der Bevölke­
rung einen möglichst prächtigen Funken 
präsentieren will; dies zur Freude aller, 
bietet doch ein stattlicher Funken, wel­
cher nicht gleich nach dem Anzünden 
umfällt, einen schönen Anblick. 

Mehr als zwanzig Funken 
Viele, vor allem Alteingesessene, wis­

sen ohnehin, wo sich in ihrer Gemeinde 
ein Funken befindet. Ausserdem sind 
diese meist auf weithin sichtbaren Stellen 
aufgebaut, denn nach altem Glauben soll 
die reinigende und leuchtende Kraft des 
Feuers Mensch und Tier vor schlimmen 
Einflüssen beschützen, soweit man es se­
hen kann. Wir haben uns dennoch bei 
den einzelnen Gemeinden nach den 
Standplätzen ihrer verschiedenen Funken 
erkundigt. In Balzers steht einer auf der 
Gemeindeallmeind, der zweite befindet 
sich in Mäls auf Prär. Diese werden von 
Balzner Schulabgängern gebaut. 

In Triesen brennt's morgen im Sand 
und bei der Wasserstube oben (private 
Funkenzünfte). Im Triesenberg konnten 
gleich vier Funken ermittelt werden. 
Einer «uf dr Allmeina» (Lavadina/Stein-
ort), einer «uf dr Fura» (nähe Gufer), ein 
dritter im Wangerberg und schliesslich 
noch einer auf dem Rotenboden. Diese 
Funken werden von den Narrenzünften 
unter Mithilfe von Triesenberger Buben 
errichtet. 

In Vaduz steht der von der Vaduzer 
Funkenzunft errichtete Funken tradi-

tionsgemäss bei der Zollstrasse im Heilig­
kreuz. Auch die Schaaner haben nach 
einem kleinen Unterbruch wieder einen 
Funken: die Pfadfinder bauen ihn auf 
dem Duxplatz. 

Vis-ä-vis Gemeindezentrum in Planken 
brennt der Funken der Plankner Feuer­
wehr. 

Die Standorte in Eschen sind: Fluxbü-
chel, Haldengässler (nähe Fernsicht), 
Hinterdörfler (Renkwiler) und Schön­
bühl. Die Eschner Funken werden unter 
der Regie von privaten Funkenzunften 
erbaut. 

Die Gitzi- und Funkenzunft Nendeln 
zündet ihren Funken in der Rütti, einer 
Anhöhe Richtung Schaanwald, an. 

In Mauren brennt's beim Bühlkappile 
auf Berg (Funkenzunft auf Berg/Lutz­
feld). 

Ruggell hat seinen Funken auf der 
«Linse» (private Funkenzunft), in Ben­
dern ist e r  auf Oberbendern. Einzig in 
Gamprin brennt es schon heute abend im 
Badäl (Funkenzünfte). 

In Schellenberg brennt der Funken tra-
ditionsgemäss im Feld (Jugendgruppe), 
und die Funkenzunft Schaanwaid baut 
einen solchen in der Wiese. 

Diese Angaben wurden telefonisch er­
mittelt und erheben keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, weshalb ein eventueller 
Irrtum nicht ausgeschlossen werden 
kann. 

Die verschiedenen Funkenzünfte und 
andere Funkenbesucher wären jedenfalls 
über einen regen Besuch bei ihren Fun­
ken sehr erfreut, ist das Abbrennen der in 
vielen Stunden oder Tagen aufgeschichte­
ten Funken doch die Frucht ihrer harten 
Arbeit. (wan) 

A m  morgigen Sonntag werden in allen Gemeinden wieder solche prächtige Funken 
brennen. 

Brillen 
Kontaktlinsen 
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Papst geisselt Blockdenken und Terrorismus 
Sozialenzyklika veröffentlicht- Negatives Urteil über Entwicklung der letzten zwei Jahrzehnte 

Vatikanstadt (AP) Papst Johannes 
Paul II. hat am Freitag die anhaltende 
Not grosser Teile der Menschheit beklagt 
und die Existenz ideologischer und mili­
tärischer Blöcke als ein direktes Hinder­
nis für eine Besserung gegeisselt. In sei­
ner Sozialenzyklika «SoIIicitudo Rei So-
cialis» (Über die soziale Sorge der Kir­
che), die sich an die Enzyklika «Popular-
um Progressio» (Entwicklung der Völ­
ker) des Papstes Paul VI. vom Jahr 1967 
anschliesst, zieht Johannes Paul eine ne­
gative Bilanz der Entwicklung in den letz­
ten zwei Jahrzehnten; er fordert Refor­
men der internationalen Handels-, Wäh-
rungs- und Finanzsysteme und freien Zu­
gang für alle zu modemer Technologie. 
Menschen aller Religionsgemeinschaften 
ruft er zu solidarischer Zusammenarbeit 
bei der Entwicklung der Völker auf. 

Die siebte Enzyklika des Papstes, ein 
Rundschreiben an die Bischöfe der  ka­
tholischen Kirche, weist darauf hin, dass 
der Ost- und der Westblock dazu neigten, 
sich Länder oder Ländergruppen anzu­
gleichen oder anzuschliessen; jeder Block 
tendiere zum Imperialismus oder zu For­
men eines Neokolonialismus. «Wenn der 
Westen den Eindruck macht, sich in For­
men einer wachsenden egoistischen Iso­
lierung zurückzuziehen, und der Osten 
seinerseits aus fragwürdigen Gründen die 
eigenen Verpflichtungen zu ignorieren 
scheint, den Einsatz für die Erleichterung 
des Elends der Völker mitzutragen, han­
delt es sich nicht nur um einen Verrat an 
den berechtigten Erwartungen der 
Menschheit, der unvorhersehbare Folgen 
ahnen lässt, sondern um ein echtes Versa­
gen v o r  einer moralischen Verpflich­
tung», schreibt der Papst. 

Zwischen dem industrialisierten Nor­
den und dem unterentwickelten Süden 
der Welt sieht die Enzyklika einen fortbe­
stehenden und oft sogar sich verbreitern­
den Graben. Allerdings, so heisst es wei­
ter, verliefen die Grenzen zwischen 
Reichtum und Armüt ih Industrie- und 
Entwicklungsländern auch quer durch die 
verschiedenen Gesellschaftsschichten. 

Waffenhandel und Terrorismus 
Der Papst geht auch mit dem interna­

tionalen Waffenhandel und mit dem Ter­
rorismus ins Gericht: Während Wirt­
schaftshilfe und Entwicklungspläne auf 
unüberwindliche Hindernisse von Ideolo­
gien und Steuer- oder HandelsgrenzöB 
stiessen, flössen Waffen fast jeglicher 
Herkunft ungehindert in alle Teile der 
Welt; Terrorakte seien, auch wenn sie 
mit Ideologien oder der Errichtung einer 
besseren Gesellschaft begründet würden, 
niemals zu rechtfertigen. Als eine Folge 
der negativen Entwicklung nennt Johan­
nes Paul das Flüchtlingselend auf der 
Welt, von dem Millionen Menschen be­
troffen sind. 

Als besorgniserregend führt die Enzy­
klika neben wirtschaftlichen und sozialen 
Merkmalen der Unterentwicklung kultu­
relle Faktoren an, so den Analphabetis­
mus, Diskriminierungen und die Unfä­
higkeit, am Aufbau der eigenen Nation 
teilzunehmen. In diesem Zusammenhang 

erklärt er. dass «keine gesellschaftliche 
Gruppe, wie zum Beispiel eine politische 
Partei, das Recht hat, das Führungsmo­
nopol an sich zu reissen». «Scharen von 
Arbeitslosen und Unterbeschäftigten» 
wertet der Papst als Zeugnis dafür, «dass 
im Inneren der einzelnen politischen Ge­
meinschaften wie auch in den Beziehun­
gen zwischen ihnen auf kontinentaler und 
globaler Ebene hinsichtlich der Organisa­
tion der Arbeit und der Beschäftigung 
irgendetwas nicht funktioniert». ^ 

Zum Problem der internationalen Ver­
schuldung erklärt Johannes Paul, die Ge­
währung von Krediten an Entwicklungs­
länder habe sich inzwischen zu einem Me­
chanismus entwickelt, der das Gegenteil 
des beabsichtigten Zwecks bewirke: weil 
die Schuldnerländer für den Schulden­
dienst Kapital ausführen müssten, das ei­
gentlich für die Entwicklung dringend be­
nötigt werde, sei dieser Mechanismus zu 
einer Bremse und manchmal zur Ursache 
einer verschärften Unterentwicklung ge­
worden. 

C A L G A R Y  Q Q Q  
auf «Inen Blick 

Samstag, 20. Februar 
18.00 Zweierbob (1. und 2. Lauf) 
18.30 Kombinations-Slalom oder 

-Abfahrt (mit Jolanda Kindle 
und Jacqueline Vogt) 

19.00 Biathlon 20 km 
21.30 Skispringen 90 m 
01.15 Eiskunstlaufen Herren Kür 
Eishockey: 

Schweden - Finnland (21.00) 
Kanada - Frankreich (22.30) 
Schweiz - Polen (02.15) 

Sonntag, 21. Februar 
18.00 Zweierbob (3. und 4. Lauf) 
18.00 Langlauf Damen 4 x 5 km 
20.00 Eisschneilaufen 10 000 m 

Herren 
20.30 Ski Super-G Herren 

(mit Andi Wenzel, Günther 
Marxer, Silvio Wille und 
Robert Büchel) 

Eishockey: 
UDSSR-CSSR (21.30) 
Österreich - Norwegen (01.00) 
Deutschland - USA (02.15) 

(Verschiebungen sind möglich) 

Ein grosses Vereins-Jubiläum 
Hundert Jahre Liechtensteiner Verein St. Gallen 

Der heutige Abend des Liechtensteiner Vereins St. Gallen wird zweifellos als 
ein historisches Datum in die Annalen der Vereinschronik eingehen: Im Rahmen 
der Generalversammlung wird das 100jährige Bestehen des Liechtensteiner 
Vereins im Kongresshaus «Schützengarten», St.Gallen, mit Ansprachen, Ehrun­
gen, Grussadressen und natürlich mit viel Unterhaltung und Tanz gefeiert. 

Der  Jubiläumsabend beginnt heute Vetsch-Kindle verfassten Jubiläums-
um 19 Uhr mit einem gemeinsamen 
Nachtessen und den anschliessenden 
Rahmenprogrammen. Vereinspräsi­
dent Benedikt Marxer weist darauf hin, 
dass die liechtensteinischen Landsleute 
zu diesem Abend herzlichst eingeladen 
sind und er hofft auf regen Zulauf. 

Im Innern der heutigen Ausgabe le­
sen sie in einer Zusammenfassung Aus­
züge aus der bewegten Geschichte des 
100jährigen Vereins, wobei die wichtig­
sten Ereignisse anhand der von Hans 

chronik zugrunde liegen. Im weiteren 
nimmt der amtierende Präsident Bene­
dikt Marxer aus Mauren in einem 
VOLKSBLATT-Interview Stellung zu 
Fragen des Vereins und zur geplanten 
grossen Jubiläumsfeier im September 
in Triesenberg. 

Die Zusammenfassung zur 100-Jahr-
feier und das Interview mit dem Präsi­
denten schrieb unser Mitarbeiter Her­
bert Oehry. Die Bilder stammen vom 
Liechtensteiner Verein St.Gallen. 

Schweiz: Über 27000 
Personen ohne Arbeit 

Bern (spk) Im Januar ist die Arbeitslo­
senquote in der Schweiz «rein saisonbe­
dingt» um 0,1 auf 0,9 Prozent angestie­
gen. Wie das Biga am Freitag mitteilte, 
waren Ende Monat 27 123 arbeitslos, da­
von 2935 teilweise. Das sind 1920 mehr 
als im Dezember, aber 2458 weniger als 
vor einem Jahr. Die Zahl der offenen 
Stellen hat zugenommen. 

Die saison- und extremwertbereinigten 
Zahlen bestätigen laut Biga die seit drei 
Monaten anhaltende Tendenz des Rück­
gangs der Arbeitslosigkeit. I m  Vergleich 
zum Vorjahr hat sich die Quote um 0,1 
Prozent vermindert. Die durchschnittli­
che nationale-Arbeitslosenquote von 0,9 
Prozent wurde von 17 Kantonen unter­
schritten, so etwa in den Industriekanto­
nen Zürich und Aargau, die eine Quote 
von 0,5 Prozent registrierten, wie auch in 
Bern und St. Gallen, mit je 0,6 Prozent. 


